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36 Hiſtoriſche
wohlaugebautenOrt, woriunenkeineStrohhütte
ſichfindet, undin welchemeinezahlreicheBúr-
gerſchaftanzutreffeniſt, gehaltenwerden.
DasaufdenWieſenſowolalsindemGebürge

undin denenWaldungenhäufigweidendeVich

eBtgPEm

habenfieeinenUberfluß,undſammelnweitmehr
FutterfürdasVich,alszudemUnterhaltedes
ihrigennöhtigiſt.
Die LagedesDorfesiſtſchrangenemund

{ón , undwennſiegleichvondemdöfternOfk-
undrauhenNordwindebeſtrichenwird, ſobede>-
enfiehingegendieBergevondenungeſunden
Mittagswindengänßlich.
DaheroauchdiebeſtenObsbâume, wormitdiſe

Gegendreichlichbeſeßetiſt, abfonderlichdieange»
nemſtenBirnen-undApfelbäume,meiſtensinden
Táählerngepflanzetſtehen, allwodieharteLuſtdie
zarteBlühtenichtbeſchädigen,nochdievollkommes
neReiffederFrüchteverhindernkan, Diſegün-
ſigeLagebefördertallhierinſonderheitdasWachs-
tumderKirſchenundZwetſchen, davondie
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Merkwürdigkeiten. 37
EinwohueralljährlicheineerſtaunlicheMengezu
Marktetragen, undſichdardurcheinreichliches
Einkommenverſchaffen.
EinausdenBergengeſammeltesBächleinvon

geſundemBrunnwaſſer, welchesüberdemDorfe
einenWeierodexWaſſerhalteranfüllet,undan
welchemimJahre1623.eineMahlmühlehatſol-
lenaufgerichtetverden, dieabernichtzumStan-
dekam, durchflieſſetdaſſelbedevLängenach,und
bewäſſerthernachdiedarunterligendenWieſen;
dieubrigenbeſſernBrunnquellenabergebenSechs
hinundwiederindemDorfeaufgeſtelltelaufende
Brunnen; alſodaß,obſchonkeinWaſſerdieWie-
ſenzudurchwáäſſernin Uberfluſſevorhandeniſt,
mandennochzudemtäglichenGebrauchederMen-
ſchenunddesViehesdamitwohlverguügtſeyn
undauskommenfau.

NunſeynauchdieWaldungenzubeſchreibenúüb-
rig: DerWartenbergſihetmitſeinemKopfegegen
Morgen, dennlenkenſichdieWaldungenhinter
demDoxfeherum,gegenMittag undAbend
bisandenBirsfuußbeyMönchenſtein.
DexWartenbergiſt mitBuchen; dieLachhal-

de,ſo ſichgegen]Mittagkehret,mitGeſtrguche;
C3 Ober-



38 Hiſtoriſche
Ober und niderZinkenbrunnmit Eichen;RohteismitBuchen;
Suls, ſoeinhoherBergmit2Köpflein,mitBuchen, allwodieſogenannteWaldſtege,ſoeinWegeindasHolziſt, bewachſen;
Unterfleſch-
Langenſtrik:
EngentahlsKöpflein,iſtmitgleichemHolzebe-

wachſenz
Die Lachen;
Die Eſelhalden:
DieRútenen;
DerGeißſpiel, imJahre 1478.Gänéſpietge-nannk, vielleichtvonderWeidederGänſe,welcheindenaltenZeiteningroſſerAnzahlvondenEin-wohnerndiſerGegendengehaltenworden.
KirchenholßundRütinhardſeynſanKlichEich-wälder; daheroauchbeyfruchtbarerEichelleſeeinegroſſeMengeSchweineindiſemDorfegemä-ſtet, undvielederſelbenanandereOrteverkau-fetwerden.

Nun
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NunkommenwiraufdieGeſchichte,welche|< in

oderbeydiſemDorfezugetragenhaben,undbemer-
kenerſtlichüberhaubt, daßdieKirchwcihen, wel-
chenacheingeführterbeſſererKirchenzuchtabgeſchaf-
fetworden,allhierehemalenmitvielerLuſtbarkeit
begangenworden,auchdfternUnlaszuvielenHän-
delnundStreitigkeitengegebenhaben; wiedenu

nerſolchentödtlichverroundetworden, unddarauf
geſtorben, dieStadtdiefehlbarenaufdasſchárf-
ſtewoltegeſtrafetwiſſen;undohngeachtdaßdiſes
DorfnochnichtunterihrerBotmäßigkeitwar,den-
noch,vielleichtkrafteinesPfandsoderandern
Rechtens, dasUrteilſelbſtenin geſeſſenemRahte
geſprochen, undaufvielesVorbitten, desCultos
derhohenStift, welchervermuhtlichzugleichdie
PfeundMuttenßdazumalenmußgehabthaben-

LichtundvieleKerzeninderjenigenKirche, allwo
derErſchlagenezu Baſelbegrabenworden,in
ihrenKoſtenunterhaltenmüſſen.
Ubrigenskanangemerketwerden, daßzudiſer

ZeitdienächſtangelegeneEinwohnerderDörfer
an derBirſe, meiſtenteilsin Sommerszeitenauf
derſelbentroŒenenJuſelnoderWerdtenzuſamen
xamen, alldaihreLuſtbarkeitenundLeibsübun-C4 gen



40 Hiſtoriſche
genzu halten,alſodaßſieHüttenaufſchlugen,
aſſenundtranken,bisſolchesdur<heinObrig-
keitlichesVerbotaufgehobenward.
Die Geſchichtſchreibererzehlenuns, daßdieje-

nigeZuſamenkunft, welchezwiſchenKaiſerCon-
rad, HeinrichdesZweytenNachfolger, undKd-
nigRudolfin Burgundin demJahre1032.be-
ſchehen,beyMuttenßvorgegangenſey, allwodiſe
HerreninoffenemFeldeſh vereinbaret; undnach-
wertsin derStadtBaſelſichvollkommenwegen
demKönigreicheBurgundverglichenhaben.
EinſogenanntesCivilegiumvomJahrer378,

oderVerzeichnißderjenigen,welchein dasallhies
ſigeBürgerrechtaufgenommenworden, gibtuns
nachfolgendeGeſchichteandieHand:
Daß alsmanetlicheWochenvorJohannestage
diſesJahrs fürdasSchloßWildenſteingezogen,
unterdemBürgermeiſtertummeJohannPuliant
vonEptingendesRitters, verſchiedenenPerſonen,damannaheanMuttenßkam,dasBürgerrechter-
teiletwordenſey, EswardenmitdiſerEhrewohl
300Mánnex, derenGeſchlechterheutzuTagemei-ſtensohnbekanntſeyn,begabet; unterdenenaber,de-
renNamebisaufunſereZeitenfortgepflanzeta

: en

—ZE

——,—-

2—E—————————-
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undderenNachkommendeanno<inblühendem
Standeſichbefinden, wardHans Falknerge-
zehlet.
Es verdienetallhierallervorderſtangemerketzu

werden, daßinſelbigenZeitendieStadtmitvielen
Einwohnern, diekeineBürgerwarenbeſeßtge-
weſenſey.Dazumalhieltemanfürdieruhmwür-
digſteArt dasBúrgervechtzuerwerben, wennei-
nexindenenkriegeriſchenAnszúgenſeineTapferkeit
zuerkennengab, undProbendesEifersin Ge-
genwartſeinerMitbuhlerundderſchonangenom-
menenBürgerablegte.
Mit roelchenFeyerlichkeitenſolchesbeſchehenſey;

ereignetſichvielleichtzueinerandernZeitAnlaszu
unterſuchen;überhaubtmußmanwiſſen,daßſol-

lichnacherhaltenemSiegebeſhah;Dochgabes
auchFálle, daBúrgeraungenommeuworden,ohu-
geachtkeineSchlachtgehalten, dennochdieMann-
ſchaftuw ihreBegihrdezumStreitzuerweiſen,
{honindemFeldeſtuhnde,derFeindabexallbereit
durchdieVeröündtengedemühtigetware. Jnsge-
meineiſ erwieſen, daßgleichroienachglücklichev-
langtemSiegedie,welchewegenihrenvortreflichen
TahtenvordemganzenKriegsheerezuRitternge-

C5 ſchlagen
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ſchlagen, alſoauhdieBúvgeraufohngefehrglei-
cheWeiſevordemKriegshcerealswürdigeGlie-
derdesStaatsöffentlichausgeruffenworden.
Nur fragtſich,damanvonbeſagtemAuszuge

nacherWildenſteinkeineSpuren ſonſtenfindet,
auswelchemAnlaſeſolchereigentlichbeſchehenſey?
Hierüberwollenwir unſereGedankeneröfnen:
Die EdelleutederSte®tBaſellebtenin dem

Jahre1377.mitdenenúbrigenBürgernderStadt
in einigemStreite;dergleicheRitterPuliantvon
Eptingen, deſſenobengedachtwird,wareunterde-
LenAuzahl, ſievereintenſichaberwiederumſehrge-
nau; UnddieweilderdamaligeBiſchofJohannes
deViennaeinfriegeriſcherohnruhigerHerrwar;
welcheralleStreitigkeitenmitdemDegenentſchei-
denroolte,aucheinigeBürgervonBaſelvondeſe
ſenKriegsleutenbeſchädigerworden, evgrifedie
Stadt dieParteyſeinerFeinde,namenmitHilfe
derVerbündtenvieleSchlöſſerein; undkanalſo
garleichtauchdazumahlenderZugaufWildenſtein,
welchesdieParteydesBiſchofsgehalten,vorge-
nommenwordenſeyn.
Jn demJahre 1393.andemSonntagenah

St. MartiusTagwarddieunvermuhteteRha
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ſchaftnaherBaſelgebracht,daßeinigeEdelleute
mitvielerMannſchaftdasDorfMutteußzfeind-
lichangefallen, vieleVarwüſtungdarinnangerich-
tet, au<300MannderſelbenzuPferdeaufdas
Feldeſichhinausgezogenhätten; Alſobaldward
in derStadt, weilenfieunddieihrigenviele
Pfandſchaftenin diſemDorfehatten, derAus-
zugmitbewaffneterHandegutbefunden,ſolcher
vorgenommen, dieFeindeverjaget, unddiege,
ftórteRuhehergeſtellet.
OhngeachtetnundiſerKriegszuge,nachder

GewohnheitdamaligerZeiten, ſichbaldwiederum
geendigethat, ſomußmandennochanderAnzahl
derjenigen, ſodazumalendas Bürgerrechtver-
dienet,abnemen,daßderFeindzahlreichund
máchtiggeweſenſey, maſſen491Perſonenaus
dergroſſenStadt, und96 ausdermindern,
beydiſemAnlaſeeinefoedleBelohnungempfan-
genhaben,
Da indem1444.Jahredieſoſehrberühmte

Sch!achtbeySt. Jakobgeſchehen,inwelcherweni-
geSchweikerwiderdiefürchterlicheMachtdesDels
phins, CarlsdesVI1.Sohns,ſoruhmlichgeſtrit-
ten, warenunterderAnführungdesHerrnvon
DammartinvieletaufendMannderſeau
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Hauptzüge
des

vormaligen basleriſhen Ritterweſens.

Das Land, das ſh auf der Nordſeitedes Jura in viele
fichan einanderreihendeniedrigeBerge, mit dendazwiſchen
gelegenenThalungenbis an denRheinſtromſenkt, jet der
Kanton Bafel genannt wird, im Mittelalter aber die
Landgraſſchaſt Sisgau hieß, trug auf vielenWaldhü-
geln Burgen und feſte Siße, beyderen, den Verhcerungen
derZeit odereinerwildenZerſtörungentronnenenUeberreſte,
derFreunddesAlterthumesjezt mit einemgewiſſenVergnÜ-
genverweilt, im GeiſteſichunterihrevormaligenBewohner
verſet, und zugleichan die alteVerfaſſung,Cultur,Thaten
undBeſchäftigungenderſelbenſh erinnert.Was man jetzt
noh davongewahrwird, ſind entwederbloßeSteinhaufen
vonaltenAnlagen, welchederPlaz oder das Bedürfniß der
Zeitenvorſchrieb,oderaberverfallendeThürmeundMauern,
imſchlechtengothiſchenGeſchma>eaufgeführt,mithintraurige
DenkmalederehemaligenAdelsherrſchaft,ſo wiedesphyſi-
ſchenundgeiſtigenElends, in welchemeinſtdasvonihr ge-
drüctegemeineVolk in dieſemReviereverſunkenlag, Dabey
mußmanauchwirklih erſtaunenüberdieſeWerkemenſchlicher
Hände, welche, wie die groteskeNatur, Steinmaſſen auf
Höhenaufhäuſften,beyderenAnſchauenmanbeynaheSchwin-
del ſühltund kaumeinſieht,wie es mögli<hwar, auf ſo
ſchroffenFelfenhöhendergleihenWohnungenzu errichten.Daß
wildeKühnheit demAdel in dieſer, wie in den benachbarten
Gegenden,eigenthümli<hwar, und er ſeinenRuhmnur in
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Abenthcuern,und auh biëweilenîn Unthaten, geſuchthabe,
beweiſenebendieſeFelſenneſter,vermittelſtwelcherer jeder
Gefahr eine ſtarkeSchulwehr entgegenſeßte, und in deren
Mauern er ſih einſhloß und Sicherheit fand. Man ſicht
auch ferner an ihnen, wie ſi< zu den Zeiten desLehensſy-
ſtems der armeUnterthan, der mit Leib und Gut demEdeſ-
mann hier pflichtigund eigenwar, unter ein ſclaviſchesJoch
ſchmiegen,und welchenArbeitener ſichdamalsfür denſelben
unterziehenmußte,indemdieſeBurgveſtenvornehmlicheben
durchihn, viclleiht noh untergrauſenhaftenMißhandlungen,
die er von ſeinem Peiniger dabey erfuhr, gebaut werden
mußten.

Die BewohnerderSchlöſſerund RitterſißeunſererVe-
gendweirläufigzu childern, kannhierzwarderOrt nicht
feyn, weil ſiein ihrerLebensweiſe,ritterlichenUebungenund
Verrichtungenmit demdeutſchenReichsadeldas Meiſtege:
meinhatten,und mandie Leſernur zu Fehden,Humpen,
Imbiß und Minne der alten Nitter zurü> führen müßte.
Wir beſchränkenuns daherauf das, was dieRitterſchaftun-
ſeresLandesausſchließlichbetrifft.

In dem Xl!l. und XIV. Jahrhundertwar der hoheAdcl
in demſelbenfehr zahlreich. Die Grafen von_Homburg,
Froburg und Thierſtein waren ausgezeichneteDynaſten
in dem jeßzigenUmfangedes KantonsBaſel. Jene hatten
auh wichrigeBeſizungenim Fri>thalz die von Froburgerhiel-
tenda ſſe ſchonihres Reichthumsund Anſehenswegenbe-
rübuntwaren, die Oberlehenherrlichkeitüberdie Landgrafſchafk
Sißgau vonderKirchezuBaſel, als BelohnungihrerVer-
dienſteumdieſelbe,welchein derFolgeauh andasgräfliche
Haus vonThierſteingefallenwar. Sie warendemnach_Va-
ſallen_der Biſchöfe, jedochvon höheremGrade, da fie ſelbſt
wieder ihre untergeordnetenDicnſtmannenhatten, wie die
Herrn von Namſteinund von Falkenſtein; mehr aber noh
wie die Dienſimannenund Edelknehte:Reich vonRei-
<henſteinz Ze Nhin; Münche von Münchenſtein
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Mönchöberg und Landskronz von Epkingen, (die
in viele Aeſtegetheiltſehr zahlreicheGrundbeſizungenhatten,
und derenWappenſchildewohl mit neunzehnverſchiedenen
Helmzierdenerſcheinen);Pfaffen; Marſchall; Schaler
vonVenken; Vizthumez Noth; von Bâärenfel3; von
Fri>; von Nothbergz von Flachsland und andere
mehr; ohnedie noh größereZahlderſchonfrühererloſchenen
Edelleutehier in Anſpruchzu nehmen,von welchenmehroder
wenigerzuſammenſtimmendeNachrichtenin denälterenUr-
kundenangetroffenwerden, derenWohnſike entwederbeyden
häufigengegenſeitigenBefehdungenverwüſtet, oder wenn ſte
Räubernzu Schlupſwinkelngedienthatten,vernichtetwurden.

Wirft maneinenBli> in dieGeſchichteunſererGegend
im ſrübenMittelalter, ſo ward in derſelbendie öffentliche
Sicherheitoft gefährdet,und dieZügelloſigkeitdes niederen
Adels, diemitunterîn RäubereyenundRaubmordeüberging,
veranlaſitemancheUnruheund manchenblutigenAuftritt.
Denn, wennauchvieleRitter ſichwohl niht zu Gräuelthaten
bey uns herabwürdigten,ſo mußtenſie ſichdoh vor denBe-
fehdungenund GewaltthatenunruhigerNachbarndadurchzu
ſichernſuchen, daß ſie ihremNitterſize alle möglicheFeſtig-
feit gaben. Dagegenwar aber auh manchesSchlößchen\o
geſtellt daß aus ſeinerAnlagedie AbſichtſeinesErbauers
unverkenubarhervorging,ÜbereinengewiſſenStrich Landes
zu dominiren, und dann, verborgenzu liegenz ähnlichder
Spinne, die ſi< verborgenimHintergrundelagert,um von
da aus unbemerktund plöglih auf ihrenRaub hervorſchießen
zu können. Als Belege hierzudürfte man nur Scheidegg,
Dedenburg und noh manchesAndere anführen,deſſen
beuteluſtigenBewohner, und ihre räuberiſchenAusfälle dcm
Neiſenden,der in ihrer Nähe vorüberzog,die ſorgfältigſte
Behutſamkeitgeboten,oderaber eineſtarkeBede>ungihm
nothwendigmachten,um nichtſeinerGüter, ſeinerFreyheit,
oder wohl auh ſeinesLebensberaubtzu werden. Doch alledieſe Räuberhöhlenfielenin der Folgezeitgrößtentheilsbisauf ihregegenwärtigeTrümmerzuſammen,und dieRäuber

17* |
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empfingenvon der rächendenNemeſisdengerechtenLohnihrer
Unthaten, Doch wir wendenunſereBlicke von dieſenrohen
Barbaren,derenLieblingsbeſchäftigungenTrunk, Jagd und
räuberiſcheStreiſereyenwaren, auf den beſſerenTheil der
basleriſchenNitterſchaft.

Daß în jenemZeitalterdesdreyzehntcnund vierzehnten
Jahrhunderts no< wenige Spuren von wiſſenſchaſtlihherund
ſittlicherCultur auh bey dieſerentde>twerden, und — wie
eszwarimmernoh zu gehenpflegt— dieMächtigerenÜber
-die Schwächerenſicherhobenhatten, beweiſtmancheBegeben:
heit, die in unſerenJahrbüchernverzeichnetſteht.Von Jus
gendauf bloßzu _Waffenübungengewöhntglänzten_unſere
feinen_Sitten, Es lag aberauh ſo im Geiſtedamaliger
Zeit, der die EntwickelungderKunſt des_Krieges_mehr,als
edeleManierenbegünſtigte.Sie ſuchtendaherihreTapſer:
keitund friegeriſheGeſchiŒlihkeitſo oft zu zeigen,als ſich
ihneneineGelegenheitdarbot,Ruhm zu erlangen.Turniere
waren ſür ſie Pebungund zugleichFreudengenuß.Dieſe frühe
Bildung in denRitterſpielengab ihnenein eigeneshöheres
Mas von Geiſt und Kraft, indem ſie in ihnen jenenmänn:
li<2n Muth, jene Tapferkeit und Verachtungder Gefahren
erwc>te,womitBafels Edelleutean langemundwohlbehaup-
tetemWaffen-Nuhme vielen ihrer ebenfalls berühmtenZeit:
genoſſcaÜberlegenwaren. Denn, fo wie die Ehre ſie ſpornte,
in denTurnieren\ſi<auszuzeichnen,fo befeuerteſie dieſelbe
Nuhmbcgierde,fh imernſthaftenGefechtehervorzuthun.Was
für UnheilEhrgeizauf der einenund beleidigterStolz auf
der anderenScite bewirkenkonnte, davon findet ſich in un-
ſerer baslerGeſchichtevon unſererRitterſchaftnachſtehende
Tyatſale vor. Unter den basleriſchenRittergeſchlechtern
waren gegendie zweyteHälfte des dreyzehntenJahrhunderts
zwey: die Schaler von Benkenund die Münche von
Münchenſtein, Mönchsberg und Landskron, welche
die übrigenweit übertrafenan Muth, Gewandheit,und
vielleichtauh an beſſeremGlü>e. Wenn nun diebasleriſcher
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Kittexrauf Turniere odex andereZuſammenkünftebinaus-
ritten, und es geſragtwurde: wer find dieſe? ſo war
immer(obgleichandereſichau<dabeybefanden)dieerſteAnt-
wort: Es ſind die Schaler und München_von Baſel.
Dieß verdroßmanchenvon derübrigenRitterſchaft\o ſehr,
daß ſie \< von den Anderentrennten. Sie errichtetenbe-
ſondereGeſellſchaftenund Fahnen; die eine vom Stern
(in derFahne ein weißerStern in rothemFelde), die‘andere
vomSittich (in derFahneeinengrünenPapageyin wei
ſem Felde) den Namen führend. In dieſe beydeFactionen
theiltenſi< zu Baſel fämmtlicheEdelleute;jedehatteihre
beſondereTrinkſtube. Wenn nun die edlenRitter von der
Papageyen- Bilde(zu welchereben_die_Schaler_und_Münche

gaffendePöbel fragte: wer ſind diefe? follertendie be-
rauſchtenRitter, dieGegnerdadurhzu ne>en,„die Sca:
ler und München von Baſel.“ Da nun beydeFactio-
nenſich auh einenauswärtigenAnhangvon benachbarten
mächtigenHerrn verſchafften,und dievomStern (Sternen-
trägergenannt)vieleUebervortheilungenvondenPapageyen
zu leidenglaubten,entſpannſi< eineFehde,in derenFolge
die Partey vom Stern durchdieſeaus der Stadt vertrieben
wurde. Die Fehde hattenbeydeParteyenmit großerErbit-
tcrungund ſelbſimit unmenſchlicherHärtewidereinanderge:
führt, und dieVerſöhnungmochteerſt nach langenund ver-
derblichenGewaltsübungenwiederzu Standekommen.

Zu HoſfdienſtenbeymBiſchof und zu wichtigenStellen
bey dem bürgerlichenGemeinweſenwaren niht nur Viele
geſchi>t,ſondernſie trugenauh dur ihreBrauchbarkeitzur
BeſorgungderinnerenundäußerenStadtangelegenheiten,ſowie
als AnführerbeyKriegeszügen,ſehr viel zumRuhmeund
zurWohlfahrtderStadt bey. MehrereJahrhundertehindurch
warendie erſtenVorſteherderStadt aus der Ritterſchaſt
gewähltworden.Auchſolche,dieumFürſtengunſtſichbewarz
ben, hattenſie, wennniht um andererVorzüge,doh um
ihrerTapferkeitund Kriegsluſtwillen, gefunden.Für gelei-
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ſteteKriegs- undHoſdienſteerhieltenſie von denBiſchéſen
gewöhnlichden erblichenGenufi einesLehenszum Soide.
Dieſe LehenbeſtandenzumTheil auh ausHäuſern undHöfen
in derStadt, und es fandenſichdahervieleFamilien,die,
nebenihrenangeſtammtenNikterſißen,aufdemLandeundden
damit verbundenenGütern, Grundzinſen, Zehutenund Zäls
len, ähniihe mit gewiſſenherkömmlichenBefreyungenin der
Stadt beſaßen, wie die Grafen von Thierſtein, die Edlen
von Eptingen, von Ramſtein, von Reinach, von Nothberg,
von Andlau, von Flachslandu. st.w. geweſen,derenanfchn-
lihe Höfe und vormaligeWohngebäudejeht noh ihzen
Namen führen. Die mit derZeitfolgezunehmendeAufklärung
hatte zwar auf den basleriſchenBürgerſtandden herrlichſten
Einfluß, dagegenkeinenſo günſtigenauf die Ritterſchaft.
Denn ſo ſchr dieſe das ſtädtiſcheLeben dem Aufenthalte
auf den cinſamenFelſenburgenund Waldſchlöſſernnah und
nachvorzog,ſo wenigWerthnndVerdienſtlegtenſiehingegen
auf das Emporkommenund Aufblühender Bürgerklaſſe, die
zum Gefühl ihrer Beſtimmung ſchon früher erwacht, \ih
durh Gewerbſamkeitund Berufsfleißmehrundmehrfür die
Erwerbung größererGemeinrechtebefähigte, was viele un:
ſerer Edelleutebefürchtenließ, daß die Bürgerſchaſt ihnen
ihre Anmaßungenund Vorrechteſo beſchränkenwerde, daß
ihnen zulezt ni<htsÜbrig bleibenwerde, als zu der gemeinen
Bürgerklaſſeherabzuſteigen.Dieſes letzterehätteihnenfrey-
lich dieKlugheit rathenſollen, da ſchondiemit demAnfange
des fünfzehntenJahrhunderts fich allmälig beſſerausbildende
Stadtverfaſſungeine gewiſſe Gleichheit zwiſchendem Adel
und dem Bürgerſtande, hinſichtlich- der Theilnahmean der
Regierung, cinführte, wodur<hder Einfluß von jenenſehrges
hemmtwurde; wozudennnochkam,daßdieleichtſinnigeLebens:
art von manchemEdelmannihm denVerkauf ſeinesEdelſites
oder ſeiner vorzüglichſtenRechtſameund Gefälle nothwendig
gemachthatte; auchſonſt viele durh Unglücksfälleſo herab»
gefommenwaren, daß ihnen, außerdenVorzügender Geburt,
keine anderemehrverbliebenwaren. Wir dürfen uns daher
nichtverwundern,wenn der oft von GeldnothgedrücteAdel

baëleriſchenRitterweſens. 263

gcgendie zu CapitaliſtenſicherhebendenBürger zu Baſel,
mitRohheitwie mit Treuloſigkeitzu einerZeitkämpfte,wo
dieFreyheitvondieſemaufdemSpieleſtand,unddaer ſelbſt,
“miteigenerGewalt, derMacht undMengederwehrhaften
Bürger nichtwiderſtehenmochte,ſichzuleßtmit ihrenäußeren
Feindenverbandund gemeinſchaftlicheSachegegenſie mate,
was aberauchzur Folge hatte, daß ihm ſpäterhinnichtallein
der Zutritt zu Staatöwürden verſchloſſen, ſondern ſogar
Maaßregelngegenihn ergriffenwurden,die ihn zur Aus
wanderungausderStadt, mithinzurSelbſtoerbannung,nô-
thigten.

Jn demſelbenVerhältniß, in welchemdie zahlreichenRit:
terburgenbey uns als Dpfer der Zeitereigniſſein Trümmer
ſanken,und ihr Daſeyn verloren, habenauchalle alten be:
vorrecietenGeſchlechterzu Baſel in dem bürgerlichenNepu-
blifanismus des dortigenGewerbſiandesihrGrab gefunden,
fo daßdieſelbennur noh n Schriften glänzen, währendihre
SchlöſſerzumTheil ſchonunterWaldgeſtrüppemodern.


